
Totentanz und lValzers eligkeit
Die Dokumentation ,,Volver la Vista - Der umgekehrte Blick'untersucht nationale Klischees

Isabella Reicher

Wien - Ein barfüßiger Bub
hangelt sich an einem Mai-
baum nach oben. Von einem
äihnlich zugerichteten Stamm
seilen sich vier rot-weiß kos-
tümierte Märlner, Bungeejum-
pern ähnlich, kopfüber in die
Tiefe ab. Das erste Sujet hat
der mexikanische Kamera-
mann Rafael Ortega in Öster-
reich aufgenommen, das zwei-
te sein österreichischer Kolle-
ge ]ohannes Hammel in Mexi-
ko. Auf dem Plakat zum Film
sind sie zu einem Spielkarten-
motiv arrangiert und verwei-
sen- so auf die Verbindungs-
und Trennungslinien; die 1n
der Folge gezogen werden.

Volver la Vista - Der umge-
kehrte Blickheißt der aktue-lle
Dokumentarfilrn des österrei-
chischen Filrnemachers Fri-
dolin Schönwiese fit work).
Der Film dreht sich um Bilder,
die sich häufig erst in der Dis-
tarrz ztt Klischees verfestigen.
Der Regisseur initiierte dazu
einen Austausch zwischen
Osterreich und Mexiko:

Seine Protagonjsten haben
sich - wie Schönwiese selbst, .
der inzwischen hauptsächlich
in Mexiko lebt - jeweils aus
dem einen Land kommend,
dauerhaft im anderen nieder-
gelassen: aus beruflichen
Gründen.oder der Liebe wegen
oderauch bereits vor Jihr-
zehnten aufgrund politischer
Verfolgung durch äie Natio-
nalsozialisten.

Dementsprechend breit ge-
fächert sind die individueliän
Erfahrungshorizonte, dement-
sp r-echend unterschi edlich ge-
staltet sich die Identitätsfin-
dung zwischen und mit den
beiden Kulturen. Im Zentrum
steht stets die Frage nach dem
ternen Herkunftsland und
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Noch
Totentag
oder schon
Halloween?
Brauchtum
oder
National-
klischee?
Eines von
vielen
Umkehr-
bildern aus
dem
Dokumentar-
fikn ,,Volver
la Vistal
von Fridolin
Schönwiese.
Foto: Sixpack

bleibt doch derVersuch, einen
übergreifenden Zusammen-
hang herzustel]en, der über
die Beobachtung eines häu.lig
lzingst kommerzialisiertei
Kultur- und Folkloretransfers
h inausreich t. Eine vertiefende
Be^arb_eitung der dabei zutage
geförderten Ansichten blejbt
allenfalls dem Zuschauer
überlassen.

Ab Freitag im Kino

dessen Repräsentationen, die
nicht selten eine ,,nostalgische
Sehnsucht" prägt.

Der Apfelstrudel schmeckt
jn Mexiko nicht wie in Wieu
für den Nationalstolz der Me-
xikaner findet sich in Öster-
reich keine Entsprechung; Ko-
senamen für die Kinder ver-
langen nach muttersprachli-
chen Vokabeln; die Kdrntner
Landschaften, die ein mexika-
nischer Künstler ma]t, sind
buchstäblich von der Erinne-
rung ar seine Heimat gefärbt.

Stimmen-Kaleidoskop
Das Verfahren, das Schön-

wiese für seinen Fikn wtihlt,
kommt a.llerdings ohne klassi-
sche Interviewsituationen
aus. Die Aussa§en der Protago-
nisten sind von ihrem Abbild
en&oppelt. Ihre Stimmen be-
gleiten Montagesequenzen,
die sich kaleidoskopartig zu

thematischen S chwerp unkten
bündeln:

So fuhrt etwa die Aufnahme
eines winterlichen österrei-
chischen Schwimmbeckens
mit Wellenbadfunktion, ver-
bunden mit einem Wöchen-
schaukommentar; direkt nach
Acapulco und von leicht ver-
blassten touristischen Straad-
aufnahmen zurück zum Ein-
wintern exotischer Gewächse
in einem Wiener Treibhaus.

Umgekehrt wird österrei-
chische Walzerseligkeit auch
mil historischen Aufna]rmen
einer mexikanischen Ballkö-
nigin beschworen. Und im Ge-
tümmel zwischen mexikani-
schem Karnevalsbrauchtum
und alpinen Perchtenläufen
verschwimmeu die räumli
chen Koordinaten.,

So berückend diese assozia-
tiven audiovisuellen Verdich-
tungen wirken, so brüchig
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